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ein Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft, gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud]bruckerei, Bern

Von Carl Spitteier +•

mir ipar im Craum, fie täten did) bearaben, Die tHefener ziîcbelten. Gin öärtnerjunge
itn einem Sonntag, draußen unterm Wald, Sdjob mir mit dienftbcflieff'nem Grinîen belmlid)
mit Singen und mit Beten. CeiTen Crittes Durd) meine Singer einen Kranz oon Dornen.
Durd) eine Seitenpforte nabt id) traurig, über die menge teilend trat der Pfarrer
Gntblöftten baupts oon hinten der Verfammlung. mir feierlid) entgegen, fd)rieb das Kreuz
Da ftockte plöblid) der Gefang. Grftaunt Auf meine Stirn, legte die beilige Sd)rift
mit fdjeuen Blicken ftarrten fie nad) mir. mir auf die Bruft und las mit lauter Stimme:
— — — — — — — — — „Vergib, auf dab man dir oergebe", las er.

Da regte ficb's im Dornenkranz, und ioud)s
Und quoll toie Blut im Srübüng. Kote, famt'ne
Grofsmäcbt'ge Königsrofen fraben loucbernd
Die liebte £uft, den leiderfüllten Kirdtbof.
Blieb nid)ts mebr übrig als ein ftilles Jfntlib,
Von Scbmerz oersebönt, die beimataugen
Wehmütigen Blicks mid) grübend durd) die Rofen.

©er %
Poman oon ß

33ernt)arb follte fte begleiten unb tat fiel) nicht wenig
barauf zugute, bab er ben Vîittcr fpielen burfte unb Su»
fauna als Sdjub mitgegeben courbe. Er bob mit 3lnftrerc=
guttg ben Peifefad mit beut gelben, geftidten Sirfd) in ben
®agen unb holte eilig bie geblümte Schachtel mit bom
Sattbïucben, ben Ptutter für bie Xante llrfula batte bat»
ïen baffen, berbei. 3m ©edel ftanb: 33itte äurüdfenben.
^Sfantjaus 33ergeln. SOtit roter Xinte batte eine anbere
Saab bas gleidje. gefebrieben. Sogar ein 'Drittes Ptal baten
uorforgücbe tUiutterljäribe um Püdfenbung. Sorgfant bin»
aemalt ftanb bas ©atum babei: 3m Ptai, 1795. Safel.
f^uf bent ©edel tlebte ein mit einem (öolbranb gefdjrnüdtes
®üb cljen.

Es erfreute uocl) jebt jebeit Empfänger eines ßudjens,
benn es ftellte 3wei Starren bar, bie fid) bei bei Sanb
hielten, einen ©uium=Pete:r=33efen im ßtrin eingeflemmt bat»
ten unb lachten. Sogar bie 3abnlüde fab man nocI>, bie
ben groben Phtitb bes 33afler»Peppi fdpnûdte. ÏBie bie
idjöne unb mertwürbige Sd)ad)tel nad) 33etgeln gefommen,
«nifite man nicht.

33 er itbarb hielt He wäljrenb bes ffabreits mit ben Süfeen
feft unb belehrte Sufanna babei über alle bie ©inge, bie

fa 3ß en g er. (Eopçrigljt bti ©cet^tetn & Ko., 8iindj.) 3

bie Xante nicht erlaube. Sie fab ihn emftbaft an unb

fagte, bab fie bas alles oon felber nicht tue.
Sfrau 3lnna=ßiefe hatte fänttlidje ftleibet Sufannas ge=

flidt, hatte ihr bie ßoden tounberfebön glatt unb lang neben

ben Obren feftgeftedt, ihr treibe Spibenbösdjen angesogen,
bie wie bollänbifdje Pfeifenrohre ihr um bie fdjlaitEen 33ein»

d)cu fdjtotterten, unb ihr ein Xafd)entüd)Ieiu oerehft, bas

Sufanna nun sierlid), bie oier 3ipfel berunterbängenb, in
ber Saitb trug, wie es fid) fdjidte. Sie hatte ihre ©lamleber»
fd)tibe amieben bürfert unb ben flachen Sut mit ben golb
unb braunen S3änbern. Sie hingen ihr weit über ben Püt»
ten herunter.

Pcdjt berjlid) war ber Sub gewefert, ben bie Pfarrerin
betn ïleinen Pflegling mitgab, unb mit Haren Xrätteit in
ben 3Iugen batte fie bie beiben Sd)wiefterlein einaitber um»

armen laffen.
Sufanna war nicht bange baoor, 311 fremben ßeuteu

31t fahren. Sie freute fid) auf ben Pofenljof, gam befort»

bers auf bie wunderbaren Xransparentäpfel, bie blab fein

follteit wie grünlicher Ptarmor. Unb auf bie Stadjelbeer»

fträucher unb bie 3obannisbeerbeden, oon benen man pflüt»
ten burfte, fo otel man wollte.
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Das Begräbnis.
Von Larl Spitteler f.

Mir war im Lraum, sie täten dich begraben, Die Meßner Zischelten. Cin 6ärtnerjunge
tln einem Sonntag, draußen unterm Wald, Schob mir mit üienstbesiiess'nem grinsen heimlich
Mit Singen und mit keten. Leisen drittes durch meine Singer einen Kran? von dornen,
durch eine Zeitenpsorte naht ich traurig, Mer die Menge teilend trat der Pfarrer
Entblößten Haupts von hinten der Versammlung. Mir feierlich entgegen, schrieb das kreu?
da stockte plötzlich der 6esang. erstaunt Ms meine Stirn, legte die heilige Schrift
Mit scheuen klicken starrten sie nach mir. Mir aus die IZrust und las mit lauter Stimme:
— — — — — — ^ „ „Vergib, aus daß man dir vergebe". las er.

da regte sich's im vornenkran?, und wuchs
Und quoll wie klut im Srühling. Kote, samt'ne
großmächt'ge Königsrosen fraßen wuchernd
die lichte Lust, den leidersüllten Kirchhof,
küeb nichts mehr übrig als ein stilles Mtlitz,
Von Schmer? verschönt, die Heimataugen
Wehmütigen IZiicks mich grüßend durch die kosen.

Der R>
Roman von L

Bernhard sollte sie begleiten and tat sich nicht wenig
darauf zugute, daß er den Ritter spielen durfte und Su-
sauna als Schutz mitgegeben wurde. Er hob mit Anstren-
gung den Neisesack mit dein gelben, gestickten Hirsch in den
Wagen und holte eilig die geblümte Schachtel mit dem
Sandkuchen, den Mutter für die Tante Ursula hatte bak-

à lassen, herbei. Im Deckel stand: Bitte zurücksenden.
Pfarrhaus Bergein. Mit roter Tinte hatte eine andere
Hand das gleiche geschrieben. Sogar ein drittes Mal baten
vorsorgliche Mutterhände um Rücksendung. Sorgsam hin-
üemalt stand das Datum dabei: Im Mai. 1795. Basel.
Auf den» Deckel klebte ein mit einem Goldrand geschmücktes

Bildchen.
Es erfreute noch jetzt jeden Empfänger eines Kuchens,

denn es stellte zwei Narren dar, die sich bei der Hand
hielten, einen Dumm-Peter-Besm im Arm eingeklemmt hat-
ten und lachten. Sogar die Zahnlücke sah man noch., die
den großen Mund des Basler-Peppi schmückte. Wie die
schöne und merkwürdige Schachtel nach Bergeln gekommen,
wußte man nicht.

Bernhard hielt sie während des Fahrens mit den Füßen
fest und belehrte Susanna dabei über alle die Dinge, die

sa Wen g er. iCopyright by Grethlein Li Eo,, Zürich.) I
die Tante nicht erlaube. Sie sah ihn ernsthaft an und
sagte, daß sie das alles von selber nicht tue.

Frau Anna-Liese hatte sämtliche Kleider Susannas ge-

flickt, hatte ihr die Locken wunderschön glatt und lang neben

den Ohren festgesteckt, ihr weiße Spitzenhöschen angezogen,
die wie holländische Pfeifenrohre ihr um die schlanken Bein-
chen schlotterten, und ihr ein Taschentüchlein verehrt, das

Susanna nun zierlich, die vier Zipfel herunterhängend, in
der Hand trug, wie es sich schickte. Sie hatte ihre Elanzleder-
schuhe anziehen dürfen und den flachen Hut mit den gold
und braunen Bändern. Sie hingen ihr weit über den Rük-
ken herunter.

Recht herzlich war der Kuß gewesen, den die Pfarrerin
dem kleinen Pflegling mitgab, und mit klaren Tränen in
den Augen hatte sie die beiden Schwesterlein einander um-

armen lassen.

Susanna war nicht bange davor, zu fremden Leuten

zu fahren. Sie freute sich auf den Rosenhof, ganz beson-

ders auf die wunderbaren Transparentäpfel, die blaß sein

sollten wie grünlicher Marmor. Und auf die Stachelbeer-

sträucher und die Johannisbeerhecken, von denen man pflük-
ken durfte, so viel man wollte.



34 DIE BERNER WOCHE

Sie uiiï) Sernharb faßen im SBagen mit Diel SCßür'De.

Sie befchloffen, 33 a ter unb Stutter 311 fein, bas Ijeifet, Su»

fanna fdjlug es dot, urtb Sernßarb tat ihr bert (gefallen.
SBenn Reute oorbei tarnen, neigte Sufanna bas Röpflein,
unb Sernharb fcßroang bie Stüße. Stanchmal fangen fie

äufammen: „©infam roanbett bet greunb im Sofengarten"
bas bie Slätterin fie gelehrt, ober: „Sprang ein öäslein
tibers gelb". 3tOer 3uleßt mürben fie miibe. Der Staub
lag fo bid}t auf ber Straße, bag er ihnen in bie 3tug eft

flog uitb fie bügeln macht«. Die ôufe bes Sferbes flap»
perten gleichmäßig unb langweilig: 5ttiad, flad, Elad, ber

©hriftian nidte auf bem 23od, unb fein 33oge! fang, ©s

war beiß unb ftill. Ruteßt fchSiefen bie Rinber troß bes

Wölperns ein, unb als fie fdjlaftrunfen erwachten, fraßte
ber ©aul ben Soben 00t bem grünen (öartentor, ber ©hri»

ftian riß ben Schlag auf unb rief: „3lusfteigen, Sofenljof!"
genau in bem Don, raie man if)m e^äblt batte, baß bie

Seamten ber neuen Deufelserfinbuitg, ber ©tfenbahn, riefen,

wenn fie halten wollten.
Die Rinber ftiegen aus, unb fcßoit tarn Serene ben

fdjmalen 333eg herunter; fie faben Onfel unb Dante oben

3wif<hen ben beiben Danneu ftehein, bie wie unbeftedjltdje
333äd)fcT ben ©ingaitg hüteten.

Sernharb fdjleppte eifrig ben Seifefad mit bem ôirfd).
Sufanna hat fich nidjit gemehrt, als ihr 33erene bie Safler
33lumenfcf>acf)tel oon 1795 abnahm.

Onfel Daniel Sdjwenbt mattete mit einer uneingeftan»
benen (Ergriffenheit auf fein neues Dödjterleiu. ©r holte
fein rotes goularbtud) heroor unb mifchte fid) bie Stirne.
Dante llrfula überflog in einem 3tugenbfid bie ffieftalt bes

Rinbes, bas ba 3terlid) unb fauber, bie güßcben auswärts
geftellt unb bas fälschen befdjeiben geneigt, auf fie 311»

tarn. Sufanna gefiel ihr.
Rein gleden, fein perfd)obenes gältchen, fein fid) oor»

brängenbes 3Bort, feine 3ubringlid)e Sitte, fo badjte fie,

als bie Rinber am Difche faßen, 3uderpflaumen aßen unb

Schroar3brot, unb golbenen öonig in 333aben oor fid) hatten
auf grünen, ein Sebenblatt bilbenben Dellern.

2IIs Sufanna oon ben fleingefdjnittenen Sfeffetmim»
blättern aß, bie auf einem jierlidjeu Rriftatlteller 311 ber

Sutter gereicht mürben, gefiel ber Dante bas befonbers

gut. Sie ift fein Sauer, ber nicht ißt, mas er nicht fennt,
buchte fie. 3lls bie Rinber fatt rouren, trug bas flefn#
fütäbdjen mit leichten Sd)ritten unb gefchiidten £änben bas

Srett mit bem ©efd)irr hinaus, ohne baß jemanb fie bas

gebeißen hätte. Darauf fab fie fid) um, unb als fie hinter
bem falten Radjelofen eine Heine Sürfte unb eine Schaufel

hängen fah, holte fie beibes unb mifchte bie Srofamen, bie

auf bene Difdje lagen, forglich barauf unb marf fie 311m

genfter hinaus.
Dante llrfula flüfterte Daniel ins Oljr: „2Bas fagft

bu ba3U?" ©r nidte befriebigt, benn roenn ihm aud) bäuslid)
gefch'Ulte Rinber fein fiebensbebürfnis muten, fo mußte er

bod), baß bies 3eichen einer guten 3ud)t bem Sd)üßling
hier im Saufe bie 333ege ebnete.

©r fragte Sernharb, ob fie fid) bas gälten anfehen

wollten, bas oor brei Dagen 3ur 39ßelt gefommen, unb

fd).mun3elte ob bem Subelruf bes Rnaben unb bes Stäb»

djens eifrigem Siden.

„Sun?" fragte er, als man bie Rinber über ben Ries

fpringen hörte. SOtit unoorfichtigem Sob feiner llrfula
3ßiberfprud) 311 rehen, fiel ihm nicht ein.

„Heber (Erwarten gefällt fie mir", fagte llrfula.
„Sdjwenbt, mit bem Rinb werben mir roenig Stühe haben.
Sie hat Dalent."

„So", fagte ber Onfel. „3u mas?"

„3um Sedjttun", antwortete llrfula f«3.
„Sch-ön, fd)ön, mir gefällt fie aud) miit bem fleinen

Stünbcßen unb bem fdjlanfen Sälsdjen."
„3br Stämter febt immer nur auf bas 3leußere", fagt

fie fcharf, „Dugenb fomrnt in euren 3lugen erft lange nadj»
her. 315 as würbet ihr fagen, roenn mir grauen es mit eud)

aud) fo machen mollten?" Onfel Daniel lachte ber3li|d).

„Srobier's nur, oielleicht fetjrft bu uon unferer Du»
genb gerne 311 unferer Schönheit 3uriicl. 3d) mill übrigens
hinuntergehen unb ben beiben eiin wenig unfere Säume
geigen." Sie waren fein Stecftanpferb, unb er fannte je»

bes Rnöfplein, jebes Slättlein unb jeben beginnenben

grudjtfnoten an feinen Sfleglingen.
„3d) fotnme mit", fagte llrfula. Sie banb fid) ein

Düdjlein oon Crêpe de Chine um bie Obren, obgleich es

beiß mar, unb nahm ein Rörbdjten miit einer Saumfdjere
barin an ben 3lrm. lleberall pflüdteu ihre fliitfen ginger
ein biirres Slatt, fchnitten eine Saitfe ab ober eine oer»

blühte Slume ober biidtett fid) nach einem llnfraut, unb
als ber gebulbige unb ftets aufs neue mit ihr ftehenbteibenbe
Onfel enblid) bei ben Rinbern anfam, mar bas Rörbdjen
bis an ben Sattb gefüllt mit lleberflüffigem.

Das güllen war fo ent3Üdenb, baß fogar Sufannas
31 ugen glängten unb ihre 3tBangen rot anliefen wie bie

3uderpflaunten, bie fie fdjiitteln burfte.
Sie ging neben bem Onfel bon Saum gu Saum

burd) ben Obftgarten unb ließ fich uon ihm Sorten unb

©rtrag erflärett, unb roieber manbelte fie artig neben ber

Dante unb bewunberte bie 9t0feit, bie in unglaublicher
Sracht unb gülle in ber Sonne bufteten unb gan3e gluten
SBohlgerudjs über bas Sanb fanbten. 3uleßt burften bie

Rinber als große Sergiinftigung bie Seiter 3Utn £jeufd>ober

hinaufflettern, wo bie Raße fünf fdgreeweiße 3unge oer»

ftedt hatte unb fid) nun mit gaudjen unb Srummen 3U

ihrer Sertetbigung bereitmadjte.
3lls ber 3lbenb fam, hatte Sufanna fd)on bie ©r»

laubnis erhalten, Onfel unb Dante 311 fagen. Sie holte
bem Onfel ben gibibus unb 3ünbete ihm bie Sfeife an.
©r behauptete, fie hätte thin nod) nie fo gut gefdjinecft,

mas Dante llrfula 3" einem mißbilligenben Saferümpfen
brachte, benn Uebertreibungen fonnte fie nicht leiben.

Die Dante llrfula gewann Sufanna, inbent fie ihr
oon felbft bas burdjbrodjene Rörbdjen mit bein Strid3eug
brad)te unb einen Sd)emel herbeiholte, eine 3lufmerffam=
feit, bie um 1855 herum unerläßlid) mar für ein wobler30»

genes Stäbchen.

Sernharb, ber heute feljr befdjeiben fein mußte, wollte
er nicht unbebenflid) gegen bie neue SfIegetod)ter abfteeben,

madjte fid) in ber Rüdjie bet Serene nüßlid), half ihr bas
©efdjtrr aufwafdjen — Serene bulbete leiber feine Sehen»

magb. Rutfdjer, ©ärtner unb ©ärtnerin mußten iljr hei»

fen — unb ließ fich oon ihr bie Dafdjen mit Rannenbirnen
ftopfen. ©r mar ihr ßiebling. Da fie bis 311m jfjals oolf
Seugier mar, begann fie ihn aus3ufragen.

34 DM kZUUdlM

Sie und Bernhard sahen im Wagen mit viel Würde,
Sie beschlossen. Vater und Mutter zu sein, das heißt, Su-
sanna schlug es vor, und Bernhard tat ihr den Gefallen.
Wenn Leute vorbei kamen, neigte Susanna das Köpflein,
und Bernhard schwang die Mütze. Manchmal sangen sie

zusammen: „Einsam wandelt der Freund im Rosengarten"
das die Plätterin sie gelehrt, oder: „Sprang ein Häslein
übers Feld", Aber zuletzt wurden sie müde. Der Staub
lag so dicht auf der Straße, daß er ihnen in die Augen
flog und sie blinzeln machte. Die Hufe des Pferdes klap-
perten gleichmäßig und langweilig: Klack, klack, klack, der

Christian nickte auf dem Bock, und kein Vogel sang. Es
war heiß und still. Zuletzt schliefen die Kinder trotz des

Holperns ein. und als sie schlaftrunken erwachten, kratzte

der Gaul den Boden vor dem grünen Eartentor, der Chri-
stian riß den Schlag auf und rief: „Aussteigen, Nosenhof!"

genau in dem Ton, wie man ihn, erzählt hatte, daß die

Beamte,, der neue,, Teufelserfindung, der Eisenbahn, riefen,

wenn sie halten wollten.
Die Kinder stiegen aus, und schon kam Verene den

schmalen Weg herunter: sie sahen Onkel und Tante oben

zwischen den beiden Tannen stehen, die wie unbestechliche

Wächter den Eingang hüteten.
Bernhard schleppte eifrig den Neisesack mit dem Hirsch.

Susanna hat sich nicht gewehrt, als ihr Verene die Basler
Vlumenschachtel von 1795 abnahm.

Onkel Daniel Schwendt wartete mit einer uneingestan-
denen Ergriffenheit auf sein neues Töchterlein. Er holte
sein rotes Foulardtuch hervor und wischte sich die Stirne.
Tante Ursula überflog in einem Augenblick die Gestalt des

Kindes, das da zierlich und sauber, die Füßchen auswärts
gestellt und das Hälschen bescheiden geneigt, auf sie zu-
kam. Susanna gefiel ihr.

Kein Flecken, kein verschobenes Fältchen, kein sich vor-
drängendes Wort, keine zudringliche Bitte, so dachte sie,

als die Kinder am Tische saßen. Zuckerpflaumen aßen und

Schwarzbrot, und goldenen Honig in Waben vor sich hatten
auf grünen, ein Rebenblatt bildenden Tellern.

Als Susanna von den kleingeschnittenen Pfefferminz-
blättern aß, die auf eine», zierlichen Kristallteller zu der

Butter gereicht wurden, gefiel der Tante das besonders

gut. Sie ist kein Bauer, der nicht ißt, was er nicht kennt,

dachte sie. Als die Kinder satt waren, trug das kleine

Mädchen mit leichten Schritten und geschickten Händen das

Brett mit dem Geschirr hinaus, ohne daß jemand sie das

geheißen hätte. Darauf sah sie sich um. und als sie hinter
dem kalten Kachelofen eine kleine Bürste und eine Schaufel

hängen sah, holte sie beides und wischte die Brosamen, die

auf den, Tische lagen, sorglich darauf und warf sie zu»,

Fenster hinaus.
Tante Ursula flüsterte Daniel ins Ohr: „Was sagst

du dazu?" Er nickte befriedigt, denn wenn ihm auch häuslich

geschulte Kinder kein Lebensbedürfnis waren, so wußte er

doch, daß dies Zeichen einer guten Zucht dem Schützling

hier im Hause die Wege ebnete.

Er fragte Bernhard, ob sie sich das Füllen ansehen

wollten, das vor drei Tagen zur Welt gekommen, und

schmunzelte ob dem Jubelruf des Knaben und des Mäd-
chens eifrigem Nicken.

„Nun?" fragte er. als man die Kinder über den Kies

springen hörte. Mit unvorsichtigem Lob semer Ursula
Widerspruch zu reizen, fiel ihm nicht ein.

„Ueber Erwarten gefällt sie mir", sagte Ursula.
„Schwendt, mit dem Kind werden wir wenig Mühe haben.
Sie hat Talent."

„So", sagte der Onkel. „Zu was?"
„Zum Nechttun", antwortete Ursula kurz.

„Schön, schön, mir gefällt sie auch mit dem kleinen

Mündchen und dem schlanken Hälschen."

„Ihr Männer seht immer nur auf das Aeußere", sagt
sie scharf, „Tugend kommt in euren Augen erst lange nach-

her. Was würdet ihr sagen, wenn wir Frauen es mit euch

auch so machen wollten?" Onkel Daniel lachte herzlich.

„Probier's nur, vielleicht kehrst du von unserer Tu-
gend gerne zu unserer Schönheit zurück. Ich will übrigens
hinuntergehen und den beiden ein wenig unsere Bäume
zeigen." Sie waren sein Steckenpferd, und er kannte je-
des Knösplein, jedes Blättlein und jeden beginnenden

Fruchtknoten an seinen Pfleglingen.
„Ich komme mit", sagte Ursula. Sie band sich ein

Tüchlein von Lièpe cle Elüne um die Ohren, obgleich es

heiß war, und nahm ein Körbchen mit einer Baumschere
darin an den Arm. Ueberall pflückten ihre flinken Finger
ein dürres Blatt, schnitten eine Ranke ab oder eine ver-
blühte Blume oder bückten sich nach einem Unkraut, und
als der geduldige und stets aufs neue mit ihr stehenbleibende

Onkel endlich bei den Kindern ankam, war das Körbchen
bis an den Rand gefüllt mit Ueberflüssigem.

Das Füllen war so entzückend, daß sogar Susannas
Augen glänzten und ihre Wangen rot anliefen wie die

Zuckerpflaumen, die sie schütteln durfte.
Sie ging neben dem Onkel von Bauin zu Bauin

durch den Obstgarten und ließ sich von ihm Sorten und

Ertrag erklären, und wieder wandelte sie artig neben der

Tante und bewunderte die Rosen, die in unglaublicher
Pracht und Fülle in der Sonne dufteten und ganze Fluten
Wohlgeruchs über das Land sandten. Zuletzt durften die

Kinder als große Vergünstigung die Leiter zum Heuschober

hinaufklettern, wo die Katze fünf schneeweiße Junge ver-
steckt hatte und sich nun mit Fauchen und Brummen zu

ihrer Verteidigung bereitmachte.
AIs der Abend kam. hatte Susanna schon die Er-

laubnis erhalten. Onkel und Tante zu sagen. Sie holte
dem Onkel den Fidibus und zündete ihm die Pfeife an.
Er behauptete, sie hätte ihm noch nie so gut geschmeckt,

was Tante Ursula zu einem mißbilligenden Naserümpfen
brachte, denn Uebertreibungen konnte sie nicht leiden.

Die Tante Ursula gewann Susanna, indem sie ihr
von selbst das durchbrochene Körbchen mit dem Strickzeug
brachte und einen Schemel herbeiholte, eine Aufmerksam-
keit, die um 1355 herum unerläßlich war für ein wohlerzo-
genes Mädchen.

Bernhard, der heute sehr bescheiden sein mußte, wollte
er nicht unbedenklich gegen die neue Pflegetochter abstechen,

machte sich in der Küche bei Verene nützlich, half ihr das
Geschirr aufwaschen — Verene duldete leider keine Neben-
magd. Kutscher, Gärtner und Gärtnerin mußten ihr hel-
fen — und ließ sich von ihr die Taschen mit Kannenbirnen
stopfen. Er war ihr Liebling. Da sie bis zum Hals voll
Neugier war, begann sie ihn auszufragen.
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„58erntjarb,
gat bas SDÎâb=

cljen feine ©il»

bung?" — Er
nicEte.

,,§o, tuaê

galtfoeinSKciö»
dgen meifj."

„gftfienicgt
einträfe?" fuf)r
bie alte fflîagb
fort. „©ett, fie

ift einer, ©ern»

garb?" 216er

ba megrte er
fief). —

,,©ar nictft.
gein ift fie unb
fegr fcgön. Der

©ütgetmei»
ftersîarl Çat'S

auct) gefagt unb
mir jtoei ©lag»

marmeln gege=

ben, bag id) mit
igr in feinen
©arten gegen
folle."

»@o", faßte

gereue. „3d) mill bit' etroias fagen, Serngarb. ©ebredjfelt
ift fie mie eine flippe unb godjnuitig mie ein 2Iff'. 'Das
feg' id) auf jegn Segritt."

„Du gift fa furjfidjitig, Sereue", miarf ©erngarb ein.

„Das ift egal, bas riedje id). Da ift mir eure 2lnni
mit ben Sßollengaaren oiel lieber, greilicg, unferer grau
icirb bie Sufanna gefallen."

..Unb beut Onlel Daniel audj", fagte ©erngarb ernft»
i>aft. „Sie ift oiel netter als mir .Könige alle. Sie ift
mie eine ©rin3effin."

..Unb bu bift ein Königsfogn", ladjte bie Kbegin. „Er»
löfen lonnteft bu fie and), fie gat's nötig." Sie fagte
"W)t pou raas, aber ©erngarb rnertte, bag Sufanna an
Serene leine greunbin gatte.

oing 311 Onlel unb Dante ins ÜBognäimmer. Es
mar ftetf unb bod) geniiitlidj, 2llle ©tobet galten 9tiid»
jegnen, bie aus lauter Stäbegen beftaitben unb mie ein
®gïtenjautt ausfagen. Die ©olfter maren grün. 2ln ben
Usänben gingen Sdjattenriffe, ber uon ©rogmutter unb

toguater Scg.menbt mar ber fegönfte. Go 3ierlieg ausge»
Ujnitten unb umragint oon fd)miar3eu Sergigmeinniegt unb
elängerielieber. Die ©rogmutter fag ba in einer grogeit

»alslraufe unb ftriclte. Der ©rogoater gielt eine lange
pfeife in ber ôanb. Er fdjflug bie Seine ü [verein a nöe;t.
Die Kinber, alfo bie grau Starrer König unb Onlel Da»
triel, lafen eifrig in einem ©üdjtlein unb eines gli'elt ein
Sträugdjen, bas artbere einen Seifen in ben öänben. 3mi»
legen allen oieteit ftanb ein ruttber Difd) mit Kaffcelanne
unb 3uderbofe barauf. Es mar ber einsige Segler, ben
ber Kiinftler gemadjt, bag bie 3uderbofe oiel gröger mar

tl.Kägl. — Saflerberge.

als bie Kanne. 2lber am Enbe mar, alles gan3 ridjttg,
unb bie Dofe fag in SBirllidjteit aus igte eine Slippern»
fd)üffel. ©tan fann nie roiffen.

3t»ifcgen ben Sdfattenriffen ber ©rogeltern gingen bie
Er3eugniffe einer neuen, raffinierten, fran3öfif(geu Kunft. Es
waren Daguerreotppien, filberglänjenb, mit einem ftörenben
Kicgtfdjein barauf, bag man fie nidjt betracgiten lonute, ogne
fie gin unb ger 3U bregen. ©eben bein Ofen ging ein

mäcgtiger gugfad, and) im Sommer, unb ein ©feifenbrett
ooll pfeifen 3eigte, bag bie Dante Urfula 311 ben grauen
gegörte, bie igre ©tanner lieber mit einer pfeife Dageim
als ogne ober gar mit ber pfeife auswärts mugten.

Sedjs gute alte Oelbilber ergäglten oon oiel Scgön»

geit, bie in ber Sdjroenbtfdjien ganttilie bageint gemefen

fein mugte.

Sdjmale grüne ©orgänge fcfjloffen bie genfter ab, unb

meige Vorgänge blinlten ginter ben grünen. Sie mürben

alle 3agre 3meimal abgenommen, gemafegen unb fo fd)ön ge»

flidt, bag fieute über oier^ig 3agre ben Sdjaben ogne

©rille nidjt finben tonnten.

Unter bem Difcg gielt fid) ein groger Deppitg nidjt
für 311 gut, einem jeben bie giige 311 märmen, ber fio

barauf fegen wollte, trogbem eine Sdjäfexin unb fed)3egn

Sdjafe nebft £unb unb Siebesbrief barauf geftidt maren.

Das mar Dante Hrfulas 2Bogtt3immer, benn es mar
in SBagrgeit igr 3immer. Dabeilos, oom erften 3anuar
bis 3um Siloefter basfelbe, fauber, lügt im Sommer unb
nie reegt warm im 2B inter, unb ogne ©Iurnen. Sie madjten
3iioieI 2lrbeit, fagte bie Dante.

Das 3imnier Sufannas, bas neben beni ber Dante
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„Bernhard,
hat das Mäd-
chen seine Bil-
dung?" — Er
nickte.

„Ho, was
halt so ein Mäd-
chen weiß."

„Ist sie nicht
ein Fratz?" fuhr
die alte Magd
fort. „Gelt, sie

ist einer, Bern-
hard?" Aber
da wehrte er
sich. —

„Gar nicht.
Fein ist sie und
sehr schön. Der

Bürgermei-
sterskarl hat's
auch gesagt und
mir zwei Glas-
marmeln gege-
ben, daß ich mit
ihr in seinen
Garten gehen
solle."

„So", sagte

Bereue. „Ich will dir etwas sagen, Bernhard. Gedrechselt
ist sie wie eine Puppe und hochmütig wie ein Äff'. "Das
seh' ich auf zehn Schritt."

„Du bist ja kurzsichtig, Bereue", warf Bernhard ein.

„Das ist egal, das rieche ich. Da ist mir eure Anni
mit den Wollenhaare» viel lieber. Freilich, unserer Frau
wird die Susanna gefallen."

„Und dem Onkel Daniel auch", sagte Bernhard ernst-
haft. „Sie ist viel netter als wir Könige alle. Sie ist
wie eine Prinzessin."

„Und du bist ein Königssohn", lachte die Köchin. „Er-
lösen könntest du sie auch, sie hat's nötig." Sie sagte
nicht von was. aber Bernhard merkte, daß Susanna an
Verene keine Freundin hatte.

Er ging zu Onkel und Tante ins Wohnzimmer. Es
war steif und doch gemütlich. Alle Möbel hatten Rück-
lehnen, die aus lauter Stäbchen bestanden und wie ein
martenzaun aussahe!'.. Die Polster waren grün. An den
Wänden hingen Schattenrisse, der von Großmutter und

roßvater Schwenkt war der schönste. So zierlich ausge-
^Mitten und umrahmt von schwarzen Vergißmeinnicht und
Jelängerjelieber, Die Großmuttsr saß da in einer großen
Halskrause und strickte. Der Großvater hielt eine lange
Pfeife in der Hand. Er schlug die Beiire übereinand e<r.
Die Kinder, also die Frau Pfarrer König und Onkel Da-
niel, lasen eifrig in einem Büchlein und eines hielt ein
Sträußchen, das andere einen Reifen in den Händen. Zwi-
lchen allen vieren stand ein runder Tisch mit Kaffeekanne
und Zuckerdose darauf. Es war der einzige Fehler, den
der Künstler gemacht, daß die Zuckerdose viel größer war

Il.INigi. — Sâfvsi'gc,

als die Kanne. Aber am Ende war. alles ganz richtig,
und die Dose sah in Wirklichkeit aus wie eine Suppen-
schüssel. Man kann nie wissen.

Zwischen den Schattenrissen der Großeltern hingen die
Erzeugnisse einer neuen, raffinierten, französischen Kunst. Es
waren Daguerreotppien. silberglänzend, mit einem störenden
Lichtschein darauf, daß man sie nicht betrachten konnte, ohne
sie hin und her zu drehen, Neben dem Ofen hing ein

mächtiger Fußsack, auch im Sommer, und ein Pfeifenbrett
voll Pfeifen zeigte, daß die Tante Ursula zu den Frauen
gehörte, die ihre Männer lieber mit einer Pfeife daheim
als ohne oder gar mit der Pfeife auswärts wußten.

Sechs gute alte Oelbilder erzählten von viel Schön-
heit, die in der Schwendtschen Familie daheim gewesen

sein mußte.

Schmale grüne Vorhänge schlössen die Fenster ab. und

weiße Vorhänge blinkten hinter den grünen. Sie wurden

alle Jahre zweimal abgenommen, gewaschen und so schön ge-

flickt, daß Leute über vierzig Jahre den Schaden ohne

Brille nicht finden konnten.

Unter dem Tisch hielt sich ein großer Teppich nicht

für zu gut, einem jeden die Füße zu wärmen, der sie

darauf setzen wollte, trotzdem eine Schäferin und sechzehn

Schafe nebst Hund und Liebesbrief darauf gestickt waren.
Das war Tante Ursulas Wohnzimmer, denn es war

in Wahrheit ihr Zimmer. Tadellos, vom ersten Januar
bis zum Silvester dasselbe, sauber, kühl im Sommer und
nie recht warin im Winter, und ohne Blumen. Sie machten

zuviel Arbeit, sagte die Tante.
Das Zimmer Susannas, das neben dem der Tante
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lag — ber Onîel batte Ret) bis aufs ©Tut gewehrt, afs

er bas nüchterne Stühren fab, in bas er einquartiert wer»

ben foüte — gltd} in nicfjt feljr langer 3eit beut ber Dante

aufs Saar. i j | ; j j J[| fj
(Ebenfo fühl ebenfo fauber, ebenfo fteif, ebenfo tabel=

los. ©ut bmg ftatt eines Daguerreotpp ein geftieftes ©ilb
barin, bas Sufarmas ©lutter gehört hatte unb einen ©a=

gett mit einem ïBiitbfpiel unb einem fd)önen grciulein mit
einem ©apagei barftellte.

(Ebenfo praftifd) trie bei Hrfuta hingen Schwamm unb

3ahnbiirfte in einem filofehierten Sädlein 311m Drocfnen am
geufter, unb ebenfo beftimmt unb redftbahcrifdj ftanben bie

braunen ©aiitöffeldjeti Sufannas unter bent Sett wie bie

fdjroarjen ber Dante. Der Mnterfchieb lag nur in ber gatbe.

Unb wie bie beibett Stuben, fo waren ihre ©eroobner»

innen. Unb fo wie fie waren ihre ©efannten, unb wie ihre
©etannten wiaren alle anbern Beute, bie falbalas unb

Ohrenlödlein trugen ober graue 3oHnber unb famtene

©teften. Unb bie wieber pajften ausgezeichnet in ihre 3eit,
benn eben bie 3eit hatte fie gebilbet.

Die 3eit bes bebürfnislofen ©iirgertums, bes aller»

nüdfternften ©iirgertums, beut fowohl bie höher als auch

bie tiefer Stehenben anheimgefallen waren unb bent fid)

niemanb entziehen tonnte.
Die 3eit, ba bie ßunft fid) oerfrod) unb auf einen (Er=

löfer wartete. Die 3eit, bie uon ©bantafie nichts wuhte
unb uon (Seift nicht oM, unb bie bie ©afe rümpfte, wenn
fie ihm begegnete.

©ber fidjer war es bie 3e.it ber Düchtigfeit, ber brauen
CShrbarïeit, bie 3eit ber fchntaien ©riefe mit ber gelben

Oblate hinten unb bent Safler Däubdjen oorne. Die 3eit,
ba ber ©afel hinter ber Diire ftanb, ber oon einem jeben

gehanbhaht würbe, ber fiel) bafür berufen fanb.

Unb leibet war es and) bie 3eiit ber fdgiurgerabeu
Difdjbeine unb ber genabelt ï(erntet an ben gtauenbemben,
ben fürchterlichen ©ermein, bie bis über bie (Ellenbogen fie»

ten, baÎ3 aud) ber hühfdjiefte ©ritt barin wie ein Spargiel
ausfah unb es gan3 auf eins herau s tarn, ob iemanb fid)

runber, weicher (SIteber erfreute ober grober ftnodjien wie

ein ööterweib. (Es taut alles auf basfelbe heraus, beau

man fab es bod) nicht.

Dafür herrfchte anbererfeits bie ©achtljaube bei ©tön»

ttern unb grauen, (einesteils, weiü es auf etwas mehr ober

weniger £ählid)feit gar nicht mehr autant, anbererfeits, weil
bie fetten Saare bie fauberen ftiffenbeäüge befchmuhten.

Dah in biefer 3eit bie Beute mehr ju ebener Erbe

gingen, als bah fie flogen, ift bas 31t oerwunbern? Ober
bah fie bie ©riiberie mit echtem Schamgefühl oermed>feitert?

Ober bah fie bie ßkbe einfingan, ihr bie glügel befdinitten
unb fie ber ßangeweile überantworteten?

©ter wutibert fiel), bah Dante Urfttlas 3eitgenoffeu
ber Biebe nur bann einen Bitth gematteten, wenn bie ©er»

loburtgsfeier oorüber war? ©eileibe nicht oorher unb auch

nadiher nur, wenn fie 3ügel unb 3aum trug.

(gortfehung folgt.)
— - 'BEB

Stätfcl ber Sintflut.
Die neuere gorfdjung hat itadjgewiefen, bah ber bib»

lifche ffieridjt oon einer Sint» allgemeinen) glut nicht
eiii3ig bafteht, fonbern bah fo3ufagen jebes ©ol! unb je,be

Stultur eine Sintflutfage hefiht. Diefe glutfage-n gleichen
fid) barin, bah fie burd) eine grohe Ueherfchw'emmung bie

ganje füubige ©lenfcbbeit untergehen laffett mit ©usnabme
einiger wenigen hefonbers frommer ober fonftwie befferer
Snbioibuen unb bah auch bie Dierwelt untergeht bis an
einen Meinen ©eft, ber fid) mit ben wenigen ©lettfeh-en retten
fattn. —

Die Dat fache 0011 ber weltumfpannenben ©erhreitung
ber Sintflutfage farm entweber fo gebeutet werben, bah
bie ©leitfdjen 3111 3«t ber glut an einem gewiffen Ort
auf ber (Erbe äufammengelebt, gleich-fam in einer ©öfter»
wiege, unb bah fid) bie Sage oon ber groheit lieberfch'wem»
mung, bie 3ufällig biefen Ort betroffen, bann mit bem
©Sachstutn bes ©Icnfdjiengefdjledjfs rings um bie (Erbe her»

um oerbreitet habe; ober bann fo, bah eine allgemeine
glut einft wirtlich ben gan3cn (Erbball heimgefud)t hat. Die
(Seiehrten neigen heute mehr 3" biefer 3weiten Deutung hin.
Das gleichzeitige ©uftreten oon Urmenfdien an ben per»
fchiebenften Stellen ber (Erbe ift nadjgewiefeit; es oerhält
fid) bamit wohl wie mit bem Beben überhaupt, bas wahr»
fdjeinlid) aud) nicht an einer einjigen Stelle unferes Rimmels»
förpers, fonbern an mehreren Orten sugleich entftanben
fein mag.

Die ©aturwiffenfdjaft hat bis heute uod) feine glaub»
würbige Deutung für bas Sinflut=©f)äitomen gefunben.
©-tief) bann befriebigt fie nicht, wenn fie fosmifche Gräfte

herbeibemüht. Die einen wollen eine Scbwattfung
ber Sonnenftrahlung für bie Sintflut oerantwortlicb
machen, betört, bah einmal 00113 hefonbers oiel
©teiffer oerbunftete, um nachher bei einem plöij»
liehen (tosmifdfen) ilälteeinhrudh als 40tägiger ©e=

gern wieber gur (Erbe 311 fallen, ©nbere bringen
bie Sintflut mit bem ©bfchmel3en ber (Eis3eit=
gletfchier in 3ufammenhaing, bas burd) fosmifd) he»

bingte intenfiue Sontteuwätme bewirft würbe, ©or
20 Sahren trat ber ©ftronom ©rthur Stengel mit
einer otelbeadjteten (Erflärungstbeorie auf. ©ad)
ihm war bie Sintflut bie golge bes 3ufammen»
treffens ber (Erbe mit bem Sallepfcben ftomet.

(Eine l)öd)ft intcreffante Dheorie hat in ueuefter
3eit Sngenieur Dörhinger, ber ©egrünber bes

©telteislebre, *) 3um Sintflut»©rohlent heigefteuert.
©ach öörhiitger war es fein Stautet, fonbern ber
©otgänger unferes heutigen ©tonbes, ber bie grohe
glut brachte. Dies war ein früherer Drabant ber
(Erbe, ber fiel) ber (Erbe in fpiralförmiger ©ahn'

*) Watt üerg(eic£|e bett Sluffah in Str. 42 be«S Ickten 3a()r»
gange?.

Der IRontl in eiuer I?i1be oon 2,8 Bitlbmesseru zur fcrile. Die GUrtelflut in ihrer Ijödjften Aus»
bildung. Unmltlelbar ooiflntfiutlidje Zelt. Die IDenlchen bewohnen nur nod) wenige Jlîyle.

OIL LLKdlLK VdOSNL

lag — der Onkel hatte sich his aufs Mut gewehrt, als

er das nüchterne Stübchen sah, in das er einquartiert wer-
den sollte — glich in nicht sehr langer Zeit dein der Tante
aufs Haar. ^ i

ì AW
Ebenso kühl, ebenso sauber, ebenso steif, ebenso tadel-

los. Nur hing statt eines Daguerreotyp ein gesticktes Bild
darin, das Susannas Mutter gehört hatte und einen Pa-
gen mit einein Windspiel lind einem schönen Fräulein mit
einem Papagei darstellte.

Ebenso praktisch wie bei Ursula hingen Schwamm und

Zahnbürste in einem filoschierten Säcklein zum Trocknen am
Fenster, und ebenso bestimmt und rechthaberisch standen die

braunen Pantöffelchen Susannas unter dem Bett wie die

schwarzen der Tante. Der Unterschied lag nur in der Farbe.

Und wie die beiden Stuben, so waren ihre Bewohner-
innen. Und so wie sie waren ihre Bekannten, und wie ihre
Bekannten waren alle andern Leute, die Falbalas und

Ohrenlöcklein trugen oder graue Zylinder und samtene

Westen. Und die wieder paßten ausgezeichnet in ihre Zeit,
denn eben die Zeit hatte sie gebildet.

Die Zeit des bedürfnislosen Bürgertums, des aller-
nüchternsten Bürgertums, dem sowohl die höher als auch

die tiefer Stehenden anheimgefallen waren und dem sich

niemand entziehen konnte.

Die Zeit, da die Kunst sich verkroch und auf einen Er-
löser wartete. Die Zeit, die von Phantasie nichts wußte
und von Geist nicht viel, und die die Nase rümpfte, wenn
sie ihm begegnete.

Aber sicher war es die Zeit der Tüchtigkeit, der braven
Ehrbarkeit, die Zeit der schmalen Briefe mit der gelben

Oblate hinten und dem Basler Täubchen vorne. Die Zeit,
da der Bakel hinter der Türe stand, der von einem jeden

gehandhabt wurde, der sich dafür berufen fand.

Und leider war es auch die Zeit der schnurgeraden

Tischbeine und der geraden Aermel an den Frauenhemden,
den fürchterlichen Aermeln, die bis über die Ellenbogen fie-
len, daß auch der hübscheste Arm darin wie ein Spargel
aussah und es ganz auf eins herauskam, ob jemand sich

runder, weicher Glieder erfreute oder grober Knochen wie

ein Hökerweib. Es kam alles auf dasselbe heraus, denn

man sah es doch nicht.

Dafür herrschte andererseits die Nachthaube bei Man-
nern und Frauen. Einesteils, weil es auf etwas mehr oder

weniger Häßlichkeit gar nicht mehr ankam, andererseits, weil
die fetten Haare die sauberen Kissenbezüge beschmutzten.

Daß in dieser Zeit die Leute mehr zu ebener Erde

gingen, als daß sie flogen, ist das zu verwundern? Oder
daß sie die Prüderie mit echtem Schamgefühl verwechselten?

Oder daß sie die Liebe einfingan, ihr die Flügel beschnitten

und sie der Langeweile überantworteten?
Wer wundert sich, daß Tante Ursulas Zeitgenossen

der Liebe nur dann einen Kuß gestatteten, wenn die Ver-
lobungsfeier vorüber war? Beileibe nicht vorher und auch

nachher nur, wenn sie Zügel und Zaum trug.

(Fortsetzung folgt.)
—-- »»»-

Das Rätsel der Sintflut-
Die neuere Forschung hat nachgewiesen, daß der bib-

lische Bericht von einer Sint- (---- allgemeinen) Flut nicht
einzig dasteht, sondern daß sozusagen jedes Volk und jede
Kultur eine Sintflutsage besitzt. Diese Flutsagen gleichen
sich darin, daß sie durch eine große Ueberschwemmung die
ganze sündige Menschheit untergehen lassen mit Ausnahme
einiger wenigen besonders frommer oder sonstwie besserer

Individuen und daß auch die Tierwelt untergeht bis an
einen kleinen Nest, der sich mit den wenigen Menschen retten
kann. —

Die Tatsache von der weltumspannenden Verbreitung
der Sintflutsage kann entweder so gedeutet werden, daß
die Menschen zur Zeit der Flut an einem gewissen Ort
auf der Erde zusammengelebt, gleichsam in einer Völker-
wiege, und daß sich die Sage von der großen Ueberschwem-
mung, die zufällig diesen Ort betroffen, dann mit dem

Wachstum des Menschengeschlechts rings um die Erde her-
um verbreitet habe- oder dann so, daß eine allgemeine
Flut einst wirklich den ganzen Erdball heimgesucht hat. Die
Gelehrten neigen heute mehr zu dieser zweiten Deutung hin.
Das gleichzeitige Auftreten von Urmenschen an den ver-
schiedensten Stellen der Erde ist nachgewiesen,- es verhält
sich damit wohl wie mit dem Leben überhaupt, das wahr-
scheinlich auch nicht an einer einzigen Stelle unseres Himmels-
körpers, sondern an mehreren Orten zugleich entstanden
sein mag.

Die Naturwissenschaft hat bis heute noch keine glaub-
würdige Deutung für das Sinflut-Phänomen gefunden.
Auch dann befriedigt sie nicht, wenn sie kosmische Kräfte

herbeibemüht. Die einen wollen eine Schwankung
der Sonnenstrahlung für die Sintflut verantwortlich
inachen, derart, daß einmal ganz besonders viel
Wasser verdunstete, um nachher bei einem plötz-
lichen (kosmischen) Kälteeinbruch als 4L>tägiger Re-
gen wieder zur Erde zu fallen. Andere bringen
die Sintflut mit dem Abschmelzen der Eiszeit-
gletscher in Zusammenhang, das durch kosmisch be-

dingte intensive Sonnenwärme bewirkt wurde. Vor
20 Iahren trat der Astronom Arthur Stentzel niit
einer vielbeachteten Erklärungstheorie auf. Nach
ihm war die Sintflut die Folge des Zusammen-
treffens der Erde mit dem Halleyschen Komet.

Eine höchst interessante Theorie hat in neuester
Zeit Ingenieur Hörbinger, der Begründer des

Welteislehre, *) zum Sintflut-Problem beigesteuert.
Nach Hörbinger war es kein Kon,et. sondern der
Vorgänger unseres heutigen Mondes, der die große
Flut brachte. Dies war ein früherer Trabant der
Erde, der sich der Erde in spiralförmiger Bahn'

*) Man vergleiche den Aufsatz in Nr. 42 des letzten Jahr-
ganges.
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